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Mmum her nunOnlfHei SornleM Wo.
Siegreiche Kämpfe der Bulgaren bei Dobritsch ; totale Niederlage dreier feindlicher Divisionen.

Mmtn Me r 22. Uns» .
Deutscher Tagesbericht vom 9. Septbr.

WB . G r o ß c s H a u P t q « a r tie r, 10. Sept.
Amtlich wird vcrlantbar:

Westlicher Kriegsschauplatz.
Dir Schlacht an der So m m c nimmt nach

der vorgestrige » Kampfpause ihren Fortgang . Dcr
englische ans 15 Kilometer breiter Front zwischen
Thirpval  und C o m b l e s erfolgte Stof ? brach
sich an der Standhaftigkeit der unter dem Beseht
der Generale Frhr . Marschall  und v. Kirch-
d a ch stehenden Truppen . Bei Longncval  nnd
G i n chi, sind die Nahkämpfc noch nicht abgeschlos¬
sen. Die Franzose » wurden im Abschnitt B a r -
1r u x — Belloh  von Regimenter »des Generals
b. Quast blutig abgeschlagen.  Nordwestl.
don Chanlnrs  machten wir bei Säuberung ein¬
zelner Grabcntcilk Gefangene nnd erbeuteten sechs
^ >aschr„ cngrwchrc.

R c cht s dcr Maas  spielten sich neue Gefechte
Endlich vxK Werkes Thiaumont  n . östlich von
^ l c n r i, ab . Eindrnugenrr Feind ist dusch Gegen»

geworfen.
3m Luftkampf  verloren unsere Gegner in

brn letzten Tagen —vorwiegend an der Somme —
«tun , durch unser Abwehrfeuer drei Flngzenge.
Hanptmann B o c l ikc hat den 22. feindliche » Flic-

"bgrschossru.
^ östliche x Kriegsschauplatz.

fA to011 wiederholten vergeblichen rnssi-
Angrissc, , g^gen bäuerische Truppen bei

"tarn C z e r .v j s z c am Stochod  ist die Lage
dom Meere bis an die Karpathen unverändert . In

Karpathen setzt der Feind seine Angriffe fort.
Westlich von S ch io t h hat er Gelände gewon¬
nen . Sonst ist er überall abgewirsrn . Südlich von
Dorna Wattn haben deutsche Truppe » mit rumäni¬
sche» Kräften Fühlung gewonnen.

Balkan - Kriegsschauplatz.
S i I i st r i a ist g e f a l l r n.
Die blutigen Verluste der Russen nnd Rumänen

i« den letzten Kämpfen stellen sich als sehr beden-
tend heraus . An der mazedonischen Front keine Er-
kignissc von besonderer Bedeutung.

Mioe imtt in len MM»
uni MM ».

Destktteichisch - ungarische Tagesberichte.
WB . W i e n , 9. Srpt . Amtlich wird vcrlaut-

bart:

O r st l i che r K r i c g s s cha n p l a tz.
Front  g e gen R u m n n i c it.

In den Karpathen beiderseits der Straße
Petrosciiy -Hatzcg warfen unsere Truppen den
Ärind bis 4 Km . hinter seine ursprüngliche Stel-
l" ng zurück.

bin »euer starker feindlicher Angriff gegen de»
stchtcn Flügel dieser Gruppe vrraiilaßte ihre Zu-
0 »cknahmc in die früheren Stellungen . Mehrfache
'bkrsuchx pxH Fciudxs , mit Infanterie nnd Kaval-
lerie gigen die Höhen westlich von Ezik Tzcrrda vor-
zndringcn , wurden vereitelt . Tonst Lage « »ver¬
ändert.

Herrrssront des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl.

Rach »ichrsachcn vergeblichen Stürmen starker
ttindlichrr Kräfte gegen die Höhen östlich des Cibo-
Talxz bemächtigte sich dcr Feind einzelner Teile
dieser Frontabschnitte . An den übrigen Teilen der
Karpathen -Front herrschte gestern verhältnismäßig
Ruhr.

3 « Ostgalizie », südöstlich nnd südlich Brzczany
brrsnchtk der Feind gestern abermals , unsere Linie
äu durchbrechen. Er wurde überall unter für ihn

^ "ßcn Verlusten abgcwicscn . Das tapfere Verhal¬
ts« der in dieser Gegend kämpfenden ottomanischcn

^'Gpcn muß besonders hc. vorgchobcn werden,

a» mn.i)' cfc« Kämpfen büßte der Feind 1000 Mann
Oangrnen und fünf Maschinengewehren rin.

-vmr $fv0j,t des Gencralseldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayern.

^' r Lage ist unverändert . .
ö t n I i x n i s che r K r i e g s s cha « p l a tz.

^as scindlichc Artillerirfcncr war Nachmittags
an dcr Front zwischen dem Monte Santo und dem
«ccrc lebhafter.

Auch an der Tiroler Front wurden mehrere Ab¬
schnitte von ßen Italienern erfolglos beschossen.

Verloren gegangene Stellungen nordöstlich der Feste
Sonville wieder znrnckerobert.

10V « russische Gefangene eingebracht.
Deutscher Tagesbericht

vom 8 . September.
MB .) Grotzss Hauptquartier»

9 . September (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Die feindlichen Infanterie-

Kämpfe an der Somme liehen
tagsüber nach.

Eine engl . Teilunternehmung
im Fonreaur -Walde nnd nächtl.
französische Angriffe gegen den
Abschnitt Kerny -Deniecourt sind
misslungen.

Wir sänberten Kleine in Fein¬
deshand gebliebene Teile nufe¬
rer Stellung . Der Artillerie-
Kampf geht weiter.

Kechts der Waas lebte das Ge¬
fecht nordöstlich der Feste Sou-
ville wieder auf . Mach wechsel-
vollen Kämpfen haben wir einen
Teil des hier verlorenen Dudens
wieder in unserer Hand . Uachts
heftiges beiderseitiges Artille-
rrefeuer vom Werke Thiaumont
bis zum Ghapitre -Walde.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
.Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Nichts Neues.

Heeresgruppe des
Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.

Die fortgesetzten russischen
Angriffe zwischen der Slota Fipa
und dem Dnsestr batten auch ge¬
stern keinen Erfolg . Durch Ge-
genstöhe wurden eingedrungene
feindliche Abteilungen wieder
aus unseren Gräben und an der
Front der ottomanischen Trup¬
pen über die russischen Aus¬
gangsstellungen hinaus zurttckge-
worfen . Ueber 10VV Gefangene
und mehrere Maschinengewehre
sind eingebracht.

In den Karpathen fetzte der
Gegner starke Kräfte gegen un¬
sere KöhensteUungen westlich u.
südwestl . von Schipoth und bei
Dorna Watra ein . Nordwestlich
des Knkul wurde dem Druck
nachgegeben.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Der Dobric ist der erneute

feindliche Angriff wiederum ge¬
scheitert.
Der 1 . Grneralquartiermerster:

Fudendorff.

Feindliche Patronillenabtrilimgcn , die an einzelnen
Stellen vvrzugrhen versuchten , wurden abgewicsrn . >

Ein italienisches Lnstschiss warf bei Nabrcsina
Bomben ab, ohne Schade » anznrichten.

Südöstlicher  K r i c gs s cha n p l a tz.
Bei den k. k. Truppen keine Veränderung.

v. H ö s e r , Feldmarschalleutnant.

m  wirk  m
WB . Wie >l , 1V. Sept . Amtlich wird verlant-

bnrt:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front gegen Rumänien.
Tic Lage ist unverändert.

Herrrssront des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl.

Ein feindlicher Angriff gegen unsere Stellungen
westlich des C i b o t a l e s wurde abgewiesrn . In
O st g a l i z i e n ist Ruhe ringetreten . Sonst keine
Ereignisse.

Heeressront des Gencralseldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Stellenweise etwas lebhaftere Artillerietätigkeit.
Am untern S t o cho d scheiterte ein feindlicher An-
griffsversuch im Artillericspcrrsciicr.

I t a l i c » i s chc r K r i c g s s cha n P l a tz.
An der Küste »ländische n Front standen die Karst-

hochflächr nnd der T o l m c i n e r B r ü cke n k o p s
unter stärkerem feindlichen Artillcriescuer . Lebhaf¬
tere Artillerie - und Pvtrouillcntätigkrit an einzel¬
nen Abschnitten der Tiroler Front hält an . Nördlich
des Tr a v i g n o l v t n l e s zerstörten unsere Trup¬
pen eine vorgeschobene feindliche Deckung nnd brach¬
ten hierbei , ohne selbst auch nur einen Mann z«
verlieren , de» Italienern beträchtliche Verluste bei.

S ü d ö st l i chr r K r i r g s s cha n p l a tz.
Nichts Neues.

v. Höfe  r , Feldmarschalleutnant.

In Persien wurden an der russischen Front starke
russische Truppen bei Diz Abnd (?), 35 Kilometer
nordöstlich von Dvelet Abad ? ( ?) vertrieben.

An der Kaukasusfront wurde rin nächtlicher
Ueberfall des Feindes unter beträchtlichen Verlusten
für ihn znrückgeschlagcn . Im Zentrum nnd auf dem
linken Flügel keinWreignis von Bedeutung.

Gute N a chr i cht e n trafen von unseren U n-
tcrsecbooten  ein . Zwei feindliche  Trans¬
portschiffe n . ein feindlicher  Segler wurden an
verschiedenen Stellen des Schwarzen Meeres v e r -
nicht et . Eines unserer Unterseeboote schoß mit
Erfolg drei Schüsse  gegen feindliche
T r a n s p o r t s chi s f e, die in einem Hafen im öst¬
lichen Schwarzen Meer ankerten , ab.

Von der übrigen Front liegt keine Nachricht von
Bedeutung vor.

Der Vizegen eralissi m n s.

AIW ÄühlMtMgk.
zwei MW AmsWlWW und ein

Segler Im« Men Meer wmiütrt.
Türkischer Tagesbericht.

WB . Konstant !,ivpeh 7. Sept . Bericht des
Haiiptguartters.

Der König von Bulgarien beim Kaiser.
WB . Berlin , 11. Sept . (Amtlich .) Dar

König  der B n l g a r e n . begleitet von dem
Kronprinzen , ist im Großen Ha n v t a u an -
tiev im Osten zu Besprechungen mit dem
Kaiser  eingetroffen . Fm Gefolge des Königs
Lesinden sich der Kabinettschef Exzellenz Dobra-
vitsch und die Flügeladiutanten Oberst Stoianoss
>md Major Kolsaff.

Ein erfolgreicher Lustangriff ans Coristan za
WB . Berlin . 1l . Sept . (Amtlich .) Deutsche

Seeflugze .nge betejatcn mn 7. September mittags
Getreideschuppen , Qektanks und den Bahnhof
C o n st a n z a , sowie iün Hasen liegicnde russische
S e e st r e i t k r ä s t e mit gutem Erfolg
mit Bomben . Trotz starker  feind¬
licher Gegenwirkung sind sämtliche Flugzeuge un¬
beschädigt zurückgekehrt.

Haag , 11. Sept . (zf.t Reuter meidet engl.
Blättern zufolge voin Dienstag . (Das Teiegilunn,
ist erst am Freitag zur Veröffentlichung zuge-
lassen worden . Ter Berichterstatter .) :

Feind hat gestern Narbt einen Luftan¬
griff auf Bukarest.  Ploeftt . Eonstan .zo . Pia-
stra , Neanrtzo und L« lx>t unternommen . Diese An-
griffe haben allgemeine Entrüstung hervorgerufen.
Rn Bukarest sind vei'schirdene Wohnhäuser befchä-
dich worden . Mehrere Perivncn wurden verletzt.
Die ganze Presse fordert energisch Vergel¬

tung  s m a ß r e g e 1n gegen die feindl i che n
1lnt « rtanen.  Me Regierung trifft Vorberei¬
tungen . wohlbekannte feindliche Untertanen in
HoteilH und PrivMiänjerst des Zentrums de.r
Stadt zu interniere n , wo sie der Gesa h r
dcr feindlichen Bombe  n o n s g es  e tz t
sind.

Die Rutttanen in Siebenbürgen.
Budapest , 11. Sept . (zf.) Nach einer hier vo!v<

liegenden Mitteilung haben die Rumänen , nach¬
dem sie den Orsova  gegenüberliegenden , das
,ganze Torrnsn behettscheuden AI i o n b e r g be¬
setzten, ein B o m b a r b e m c n t aus das damals
von unfern Truppen bereits verlassene O r s o v a
eröffnet . Unsere Truppen bezogen in niWnttel-
barer Nähe andere Stellungen . Ebenso wio in
Hermanm 'tadt sind die rumänischen Truppen auch
m Orsova nicht einaezogen . Von Zeit zn Zeit
erscheint eine größere feindliche Patrouille in den
Stadt . In Hermannstadt sind nur wenige Leute
zurückgeblieben , darunter der Bürgermeister Karl
Dörr , der die Stadt um keinen Preis verlassen
wollte.

Beschießung Mangalias,
WB . Berlin , 10. Sept . EinS unserer Untersee¬

boote beschoß die Stadt nnd die Hasenanlagen von
Mangalia an dcr rumänischen Schwarzen Meerküste
erfolgreich  mit Bomben.

Tutrakan und Griechenland.
(zb .) Der „Manchester Guardian " schreibt in

einem Leitaufsatzc , der Fall von T n t r a k a n sei
ein schlechter Beginn des Feldzuges  an
der unteren Donau , Das Aergste an dem Falle
Tutrakans sei, daß diese Tatsache nicht dazu beitra¬
gen werde , daß K ö n i g K o n st a n t i n nnd die
griechische Militärpartei rasch eine » Entschluß
fassen.

„Daily News " meldet aus Athen vom 7. Sept .,
es sei noch zweifelhaft , was Griechen!  a n d
t n n w e r d e. Bis vor einigen Tagen habe eine
der Ententemächte Rumäniens Eintritt in den
Krieg durch einen zweiten Erfolg zu krönen ge¬
wünscht und zu erreichen versucht , daß Griechenland
sich der Entente anschließe . Mindestens drei
Ententeländer  seien aber d a g e g c n , daß
Griechenland zn einer Entscheidung gedrängt werde.
Sie ivünschten , die Entscheidung ganz nnd gar
Griechenland selbst zu überlassen . (Die eine
Ententemacht ist Wohl Frankreich , die beiden ande¬
ren dürften Italien und Rußland sein . Ein präch¬
tiger Beweis für die Einigkeit der Entente ! D.
Schrift !.)

Die Zurückhaltung der Gesandten
der Mittelmächte.

Berlin , 11. Sept . Zn der aus Schweden c,i»ge¬
gangenen Meldung , daß die Gesandten der
M i t t e l m ä ch t e. die aus Rumänien  zurück-
kehrtein. von den russischen Behörden aufgehalten
und unweit der schwedischen Grenze bis auf wen-
teres zurückgehalte  n werden , wird beinerkt,
daß diese Zurückhaltung der Gesandten unter dem
Vorwände erfolge , daß die Mitglieder der rumä¬
nischen Gesandtschaft in Sofia noch nicht nach Bu¬
karest zuvückgekehrt seien.

Der hiesige langjährige rumänische Gesandte
Dr . Beldrman . wie mehrfach erWbnt . ein aebove-
ner Berliner , hält sich mit den Mitgliedern der Ge¬
sandtschaft immer noch! in Berlin auf . Tie Ge¬
schäfte der Gesandttchaft aber sind bereits an die
amerikanische Botschaft übergegangen . Bekannt¬
lich will Dr . Beldiman nicht nach Rumänien zw
rückkehren , sondern nach Dänemark  geben , und
wie das ..Berlin « Tageblatt " mittcilt . werben
ihn die Mitglieder ' seiner Gesandtschaft dorthin be¬
gleiten . Ob der Gesandte und diese während der
ganzen Dauer des Krieges in Dänemark bleiben
werden oder von dort nach Rumänien gehen , ist
noch nicht bestimmt . Wahrscheinlich ober wird der
Aufenthalt in Dänemark nicht vorübergehend nun,
sondern längere Zait dancmn.

WB , Wien . 11. Sept , Nach einer Mitteilung
-er holländischen Revicrimg an das österreichisch-
ungarische Ministerium des Aeußern cht der bis¬
herige österreichisch ungarisch Gesandte in Buka¬
rest , Gras Czernin,  mit den Mitgliedern der
Gesandtschaft B n k a r e st am 6, September ver¬
lassen , Er trat die Rückreise über Rußland nach
Schweden an , nachdem die in Rumänien beiind-
lichen öster'reichischimgarischen Konsiilatsbaeniten
nnd etwa 60 Mitglieder der österreichischnngari-

Um _ ■ _ — •■



I .schün SMonie schon «m 5. SMenrber denselben
®ea eingeschlagenbatten . Wir diese Reise wurde

; ein Sonderzuia bereitgestellt.

Die Verlockung zum Treubruch.
(zb.) Aus Bern wird gemeldet: Der bulgarische

Geschäftsträger K e r m e kt s chi e w machte in einer
Unterredung bemerkenswerte Enthüllungen
über das E i n g r c i f e n Ru m äniens.  Die
Bulgaren wußten , daß dieses längst beschlossene
Sache war . Zuletzt haben sich die Ereignisse in Ru¬
mänien allerdings überstürzt, und zwar durch das
Drängen der Ententemächte, die weniger vom mili¬
tärischen als vom politischen Standpunkte Rumä-

! niens Hilfe schätzten, da sie hofften, Bulgarien zu
1 einem Sonderfrieden  zu veranlassen. In der

Tat wäre ein solcher Sonderfrieden für die Entente
I äußerst bedeutsam gewesen.

Daraus erklärt sich der große Kaufpreis , den die
i Entente Bulgarien anzubieten geivillt war . Er

sollte darin bestehen, Bulgarien die Linie Enos -Mi-
dia, Kawa ln, Griechisch-Mazedonien, Serbien und
die 1913 entrissene Dobrudscha zuzusichern. Man
hielt Bulgarien vor Augen, Griechenland sollte
eben mit allen Mitteln gezwungen werden, sich zu
überzeugen.

Die Entente habe falsch gerechnet, wie denn übcr-
>Haupt ihre Balkanpolitik akis einer u n überseh¬

baren R e i h e von Trugs chl ü s s e n und
; Irrt  ü m e r bestehe. Sie vergaß , daß Bulgarien

nicht um vorübergehende Erfolge kämpft, sondern
um die endgültige Sicherung seiner nationalen An-

' spräche. Ferner erklärte Kermektschiew, daß die
lange Spanne bis zur bulgarischen Kriegserklä¬
rung au Rumänicii militärtechnischeGründe hatte.
Die bulgarischen Beziehungen zu Griechenland seien
sehr gut.

Ein japanischer Krenzer gesmiken.
WB.'Bern , 10. Sept . Der „Bund " meldet nach

dem „Nußkij Invalid ", der japanische Kreuzer „K a-
s a g i" sei während eines Sturmes an der Küste von
Hokkaido (der nördlichsten der großen japanischen
Inseln . D . Schriftl .) gesunken. Die Besatzung be-

^ stand a»S !10 Mann.

Ein fachmännisches Arteil.
(zb.) Der japanische General Tukuda , der an

der Spitze einer japanischen Militärabordnung au-
. genblicklich in Stockholm weilt , erklärte einem Mit¬

arbeiter ches „Svenska Dagbladet ", daß er persön¬
lich und als Offizier nicht anders könne, als die
Tapferkeit der deutschen und österreichisch ungari¬
schen Soldaten und die Standhaftigkeit dieser Völ¬
ker zu bewundern.

Die Schlacht nördlich Dobritsch.
Sofia , l l . Sepl . llaber den Zusammenstoß der

bulgarischen Truppe, » mit den Russen nördlich
von Dobrie meldet die „Kambäna " : Eine russische
Brigade  ging , unterstützt von rumänischer In¬
fanterie und Artillerie , ini dichten Reihen gtzgen
zwei bulgarische Bataillone vor. Die Bulgaren
liehrn die -russischen Reiter nahe herankommen u.
mähten dann die ganze Brigade mit vernichtendem
Feuer nieder. Die Rumänen ergriffen
panikart  j g die Flucht  und winden von den

. Bulgaren die- Plschelarow'o verfolgt. Das ganze
Schlachtfeld wer mit russischen Leichen bedeckt, da-

- rnnte :! befand sich auch der Brigadekomma  n-
den r:  nur ein Oberstleutnant mit seiner Ordon¬
nanz wurde verwundet und Mangen . Als die
Russen um Gnade baten , weil sie „Brüderchen"

. seien, antp -outeten die Bulgaren , niemand habe sie
„zur Hochzeit geladen." Die bulgarischen Solda¬
ten waren besonders erbittout. weil sie in der Do-
ibrudschakaserne s e chz i .fl Sei chc n n n schu l -
di gor Bürger  fanden . Andere Hervorvagende
Bürger hatten die Ru-mänen Iveggesiihrt. Wäh¬
rend. der Schlacht brächten Weiber und Kinder
Wasser zur Kühlung der Achschine»geivehre in
Krügen und Kesseln herbei.

Die Russen in; rumänischen Leer.
-Gens , ll . Sevl . (Ctr . Bln .) Einer „Matin "-

Meldiing zufolge erließ der Chef der russischen
Truppen beim Betreten Rumäniens ein Prokla¬
mation . wonach die russischen Truppen fortan ei¬
nen Bestandteil des rumänischen Heeres bilden.

Liudenburg an der Westfront.
Zu diesem Thema schreibt Prof . Dr . Georg

Weg euer,  der Kriegskorrespondent der „Köln.
Zeitung " :

Großes Hauptgnartier , 1.0. Sept . Der neue
Generalstabschef, Feldmarschall v. Hi n d e n b u-r g,
besucht in diesen Tage » zum ersten Male die W e st-
sront.  Ich lvar ans dem Bahnhof, als sein Zug
einlies. Zuerst entstieg ihm der Kronprinz , der
Hindenbnrg eine Strecke das Geleit gab, »nd be¬
grüßte die ans dem Bahnhof zum Empang versam¬
melten -Offiziere, dann der Feldmarschall. Ich hatte
Hindenbnrg bisher nie gesehen und war überrascht
von dem Eindruck. Eine hohe, imponierende Ge-
statt von einer wundervollen Ruhe und gelassenen

' Sicherheit in jeder Bewegung, im Typus unmittel¬
bar an Bismarck erinnernd . Er erschien mir auch
ungleich jugendlicher und frischer, als ich gedacht
hatte . Nach der Beivillkonnnnung durchschritten der
Kronprinz , und Hindenbnrg mit dem Gefolge den
Bahnhof zu den draußen harrenden Wagen. Der
Kronprinz ließ in seiner Ehrerlveisnng den Gast zu
seine,- Rechten sitzen, und unter lautem Hurra der
verimn.nelten Meng,- fuhren beide zur Stadt.

Grofte Verluste der Buren und Engländer¬
in Deutsch - Ostafrika.

i Der Engländerknecht gewordene Bnrengenercct
Sntuts hat im Ganzen 120 000 Mann gen-'n die

deutsche Schntztruppe in Ostafrika geführt . Davon
soll ungefähr die Hälfte also über 60 000 Mann,
durch .Kugel oder Seuche gefechtsunfähig gelvorden
sein. Neue Rekruten sind aber sehr schwer zu be-
konnnen, da jeder die Seuchengefahr und die furcht¬
baren Strapazen eines solchen Buschfeldzuges fürch¬
tet. Smuts verlor nickst weniger als 9000 Pferde
und Montiere durch die Tsetsefliege.

Der weitaus größte Teil der fürchterlichen
Mannschafts-Verluste ist ans die Seuchen (Pest
und Typhus ), sowie auf die gefährlichen Tropen¬
krankheiten (Malaria , Schlvarzwasserfieber, Dysen¬
terie) zurückzuführen. Denn die sanitären Zu¬
stände bei den Snmtsschen Truppen spotten jeder
Beschreibung und halten einen Vergleich mit den
entsetzlichen sanitären Vorkommnissen der Englän¬
der in Mesopotamien in jeder Weise aus , ja , werden
beinahe von de» ostafrikanischensanitären Zustän¬
den der Engländer noch übertroffen !!!

Der Mangel an Aerzten und Arzneimitteln , be¬
sonders an dem unentbehrlichen Chininpulver , ist
sehr groß. Darum ist es kein Wunder , wenn sich die
gefürchtete Malaria und andere Fieberkrankheiten
bei den Buren , Engländern »nd Indern in er¬
schreckender Weise breitgeniacht und schon viele
Tausende von Opfern gefordert haben ! Wie un¬
heimlich die Malaria bei den. Smntsschen Truppen
um sich gegriffen hat , zeigt der Umstand, daß bei¬
nahe das ganze Smutssche Hauptquartier , auch
selbst General Smuts , von sehr schweren Malaria¬
anfällen befallen wurdeu.

Schrecklich sind die Leiden der von den Tropen¬
krankheiten befallenen schlvarzen und indischen
Hülssstreitkräfte ; dieselben lverden von den Eng¬
ländern infolge des schon angeführten Mangels an
allem einfach ihrem Schicksal überlassen. Die Folge
davon ist, daß Hunderte und Tausende der von den
Engländern zu Kriegsdiensten gepreßten Eftige-
boreueu und Inder in den unzähligen englischen
Etappenlazaretten jämmerlich zugrunde gehen.

Eine Riesenexplosion hinter der
britischen Front.

Newyork, 5. Sept . (WB.) Fnnksprnch des Ver¬
treters des WB. Die „Newyork Times " veröffent¬
licht eine von der Universal Preß Association in
Newyork verbürgte Nachricht, in der sie den Brief
des Mitgliedes dc-S britischen Parlaments King an-
führt , ivorin er sagt, kurz vor dem 16. August habe
sich die größte Explosion,  von der man je
gehört hat, hinter dendritisch  e n L i n i c n
in Frankreich ereignet. Der Verlust an Munition
werde ans 25, Millionen Dollars geschätzt.

Von der Westfront.
Es ist der gewaltigste Vorstoß gegen unsere

Linien gewesen, der ln den letzten Tagen sich.im
Somme -Gebiet abspielte. Sowohl an räumlicher
Ausdehnung , liste an Zahl der enlgesetzten feind¬
lichen Truppen übertlriaf er alle vorhergsgiangenen.
Am 22. Juli brachen aus der 10 Kilometer laugen.
Strecken von Pozieres bis Vermandvillers 17 Di¬
visionen vor mit mehr als 200 000 Mann . Noch
gedrängter waven die englischen Massen am 24.
Juli , wo ans der Linie Thiepval—Guillemont
von rund 10 Kilometer elf englische Divisionen
ins Gefecht traten . Es folgte der 18. August, an
dem zwischen̂ villers und Clery auf 20 Kilometer
zwölf englische und französische Divisionen stürm¬
ten. Jetzt sind bei einer Verlängerung der Front
aus 50 Kilometer von Beanmont - Hamei bis
Chilly südwestlich von Chaulnes bereits 28 feind¬
liche Divisionen, also rnnd 330 000 Mann , gezählt
worden, und Erkundungen haben ergeben, daß die
Franzosen alle nur irgend verfügbaren Truppen
nach der Somme- zusa,„inenziehen. Sic tragen
auch die Hauptlast des ungeheuer blutigen Ringens,
bei dem glücklicherweise unsere Verluste hinter de¬
nen des Gegners erheblich Zurückbleiben. Am
Donnerstag beschränkte sich die Kampftätigkeit
nördlich der Somme wesentlich auf die Artillerie,
während Jnsantecke weniger ins Gesellst kam.
Ginckm, das am 6. September teilweise in Besitz
des Feindes gefallen war . wurde ihm abends wie¬
der abpenommen, und ebenso ein gegen Abend
nach Osten von Elen , aus gestalteter Angriff ab¬
geschlagen. Einen kleinen Geländegewinn konnten
die Franzosen in dem Südabschnitt verzeichnen,
wo sie auf der Linie von Chilly bis Barlenr be¬
sondere Anstrengungen machten. So drangen sie
am 6. in den nordwestlichen Teil von Berny ein,
m den Nordteil des- Parkes von Denieconrt und
in den nordwestlichen von Vennandovillers Find
kamen bei Chaulnes vor die dritte Linie unserer
vordersten SttzKiurg. wo sie aber durch Gegenstoß
sofostt wieder zurückgeworfen im irden. Noch, am
7. setzten sie bei Vermandovilst'rs diese Vorstöße
fort , die ini allgemeinen scheiterten,, nur bei Berny
hielten sie sich in einzelnen Grabenteilen von gerin¬
ger Breite . Als GesameiWibnis der letzten Tage
läßt sich feststellen, daß der feindliche Erfolg , der
.nur den Franzosen zugute kommt, unbedeutend
ist, obgleich dazu so riesige »nd zum Teil ganz
frische Kräfte verwandt wurden . Wir halten un¬
sere Stellungen überall fest in Händen, auch dort,
wo die ersten Gräben der vordersten Stellung
dank der zermalmenden Gewalt des Artillerie¬
feuers ans allen Kalibern nicht gehalten lverden.
konnten. Bei Verdun  waren wir gezwungen,
einen Teil der von uns genommenen, mit stark
embetonicrten Maschinengeivehrstelliingen beietz-
ten So uv illeschlucht  vor sehr starken feind¬
lichen Angriffen wieder zu räumen.

Verhinderte Rückkehr von Rumänen.
Budapest , 9. Sept . (Jens . Bin .) Nach der

Kriegserklärung der Türkei reisten viele Rumänen
von dort nach Bulgarien , um von hier aus die Hei¬
mat aufzusuchen. Der „K-ambana " zufolge wurde
ihnen aber die Weiterreise nicht gestattet, solange
nicht -das Schicksal der in Rumänien befindlichen
Staatsangehörigen der Mittelmächte geklärt ist.

Europa vor einer Hungersnot?
Haag, 9. Sept . (zf.) Der „Nieuve -Rotteidam-

sche Courant " veröffentlicht einen interessanten
Leitartikel über die Ernährung Europa  s,
wobei er zu dem Schluß konunt , daß bei einer län¬
geren Fortdauer des Krieges der Nahrungsmfttel-
urangel für Europa zu einer H u n g e r s n o t füll-
ff " normale Ausfuhr aus Rußland sei
im Westeuropa gänzlich abgeschnltten . Fiir die

Ausfuhr aus Südamerika mangele der nötige
Schiffsraum . Aus Nordamerika sei eine gleiche
Ausfuhr ivie im Borjahre nicht zu erivarten . Mini¬
ster Harcourt habe vor kurzem im englischen Unter¬
hause auf eine Frage über die Steigerung der Brot¬
preise in London geantwortet , daß diese Erscheinung
lediglich eine Folge der Steigerung der W e iz e n -
preise  in Nordamerika sei, die durch die ungün¬
stige Ernte verursacht lverde. An einem Tage im
August sei der Preis für nördlichen Manitoba - Wei¬
zen in Marklane von 57 sh auf 72 sh 2 d gestiegen.
Aus den offiziellen Veröffentlichungen über die
Landivirtschaft Rußlands  im Jahre 1915 er¬
gäben sich sehr beunruhigende Ziffern für den
V i e h v o r r a t. Die 40 Millionen Stück Vieh vom
Jahre 1913 seien auf 81 Millionen .Stück bernnter-
gegangen. In einigen Städten herrsche bereits
Fleischnot. Die Regierung selbst aber habe keine
einzige Maßregel getroffen, um eine Katastrophe zu
vermeiden. Die Frage sei nun, ob nicht bereits
jetzt schon beinahe ein Jahr nach der Verminderung
des Viehstandes von 40 auf 31 Millionen Stück eine
große Katastrophe von Seiten R u ß Iand  s drohe.
Durch Torpedierung und Minen gingen eine An¬
zahl Schiffe verloren. Der nächste Weg nach den
Getreide produzierenden Ländern sei gesperrt.
Außerdem seien Getreideschiffe zu wiederholten
Malen (von England . D. B.l angehalten worden.
In der letzten Zeit hätten Schiffe mit Mais in
England während sechs Wochen bleiben müssen, wo-
durch die gesamte Maisladung verdorben sei. Es
drohe Mangel an Brotkorn und vor allem an Vieh- ,
futtcr . Allseitig höre man , daß die Bauern die
Schweinzucht cinstellen. Rindvieh sei in großer
Menge vorhanden, aber es fehle an den Mitteln , um
das Rindvieh während des Winters durchzu-
bringen.

Eine amerikanische Stimme.
Der bekannte amerikanische Journalist William

Randolph H e a r st sagt in einem langen Leitartikel
im „American" : Der europäische Krieg kann in alle
Ewigkeit verlängert werden, wenn die kämpfenden
Staaten von den Vereinigten Staaten Waffen,
M u n i t i o n und Geld  erhalten können, um ihre
Bevölkerung  binzumorden . Und wenn der
Krieg endlos sortgeführt wird , so wird völlige Ver-
ivüstung und Zerrüttung die Folge sei». Die euro¬
päischen Länder mit Geld zu versehen zur Fortsetz¬
ung der mörderischen .Kriegführung , das ist nicht
nur ein Nebel und unmenschlich, sondern es ist un¬
klug und gefährlich für unser Land. Denn die
Vernichtung und Erniedrigung der weißen Rasse
macht die gelbe Gefahr immer bedrohlicher. Hcarst
hebt hervor, daß die Kriegslage heute nicht wesent¬
lich von der vor einem Jahre verschieden ist, als
England seine erste Anleihe i» den Vereinigten
Staaten unterzubringen suchte. Er weist auf den
kleinen Geländegewinn der Alliierten an der West¬
front im Betrage von etlva vierzig Quadratmeilen
hin und stellt dem den deutschen Gewinn in der Ost¬
front im Betrage von ungefähr 80 000 Quadrat-
meilen gegenüber. Hearst kommt zu dem Schlüsse:
Es ist Pflicht Amerikas und des amerikanischen
Volkes, den Friedensschlnß zu befördern und zu
beschleunigen und nicht den Krieg in die Länge zu
ziehen.

Japanische Bewunderung für Deutschland.
In dem Schreiben eines in Japan lebenden

Neutralen , das von dem Amsterdamer Handels¬
blatt veröffentlicht wird , findet sich eine bemerkens¬
werte Mitteilung über die deutschfreundliche Ge¬
sinnung der 'Japaner und die Geringschätzung, die
nicht nur von ihnen, sondern auch von de» in Japan
lebenden Angehörigen der neutralen Staaten den
Engländern entgegengebracht wird . Im Anschluß
an eine Betrachtung über die gegenwärtige Kriegs¬
lage, von der Japan so gut wie überhaupt nicht be¬
rührt werde, wenn man von den Munitiioitsliefe-
rungen absehe, die es seinen Verbündeten für teures
Geld liefere, heißt es in dem Briefe weiter : „Das
Seltsamste hierzulande aber ist, daß man in
Japan für die Deutschen  und ihre fortgesetz¬
ten Erfolg eine große »nd ehrliche Bewunde¬
rung  hegt . In . einem kürzlich erschienenen und
vielgelesenen Buche bekennt sich ein japanischer Offi¬
zier rückhaltlos als Bewunderer des deutschen
Heeres uiid äußert , daß es töricht sei, an dem end¬
gültigen Siege solcher Truppen zu zweifeln. Sym¬
pathien für England findet man in Japan kaum,
auch nicht in den Kreisen der Neutralen . Man haßt
ihre kindliche Anmaßung , die in ihren Großspreche¬
reien zum Ausdruck gelangt , und ihre vielfachen
Niederlagen erregen hier Hohn und Spott . Die
Neuterschen Berichte, die einst im Gegensatz zu
denen des Wolffschen Büros als wahr und allein
den Tatsachen entsprechend galten, haben längst ihr
Ansehen verloren , man hat den Wert n. die Wahr-
beit der deutschen Berichte im Laufe des Krieges
kennen lernt , und in Japan herrscht nur eine
Stimme darüber , daß Engl  a n d s A n s e h e n in
ganz Asien  und auch bei den neutral gebliebenen
Mächten der Welt eine un h ei I v o l l e E rs chü t-
t e r >, n g und Einbuße  erlitten hat.

Nikolajewitsch und Dimitriew.
Stockholm, 10. Sept . (Zeus. Bln .) Großfürst

Nikolajewitschwird nach Meldungen russischer Zei¬
tungen in Kiew erwartet , um dort ans nach Rumä¬
nien weilerzureisen. Der Renegat General N a d ko
Dimitriew  wird der russischen Balkanarmee
nicht zugeteilt , sondern behält vorläufig sein Kom¬
mando aus der Nordfront unter General Rußki.
Die Offensive an der Somme in neutralem Urteil.

Stockholm, 10. Sept . (WB.) lieber die neue
Offensive an der Somme schreibt „S v e n s ka
Dagbladet ":

Das Ergebnis der blutigen , munitionverschlin-
genden Kämpfe der letzten Tage sind somit zwei
Einbuchtungen von einigen Kilometern Tiefe und
Breite auf beiden Seiten der Somme . Irgend eine
Entscheidung ist durch die Kämpfe, die jetzt schon
zwei Monate dauern , nicht .gebracht. Allerdings
behauptet die Entente : General Foch habe alle ge¬
wünschten Ziele erreicht. Dazu gehört vielleicht auch
die Befreiung der Dörfer , die jetzt den Deutschen
lveggenommcn worden sind. Nach französischen
Photographien von der eroberten deutschen Stel¬
lung zu urteilen , dürfte eL den früheren Einwoh-

. nern doch recht schwer werden, die Stelle zu finden,
auf der ihr Dorf früher lag. Somit dürfte der
Wert der Befreiung ziemlich gering sein. Soll ganz
Frankreich nach General Fochs Methode befreit
lverden, so würde das Land in eine Wüste verwan¬
delt. Uebrigens bestehen gar keine Aussichten auf
eine solche Befreiung . Dazu ist der deutsche Wall
allzu hinderlich und die Stoßkraft der Entente allzu
schwach, mag man auch in diesen Tagen von den
Schlachtfeldern der Somme ans politischen Grün¬
den noch so viel Lärm machen.

Der Seekrieg.
Haag, 10. Sept . (zf.) Reuter yieldet aus Lon¬

don: Lloyds berichtet, daß da senglische Dampfschiff

„Hazelwood" bei Aarmoutl , zum Sinken gebracht
lvorden ist. Auch das englische Dampfschiff „Ta-
qnes" ist zum Sinken gebracht worden.

Ausgedehnte französische Truppentransporte.
Bern , 10. Sept . Schweizerische Blätter melden

von der französischen Grenze, daß die Züge in
Frankreich durchweg stundenlange Verspätungen er¬
leiden, die ans die anhaltenden Truppentransporte
zurückznführen sind. Besonders ausfallend seien die
umfangreichen Transporte französischer Kaval¬
le  r i e in a s s e n nach der Sommefront.

Der italienische Wirtschaftskrieg.
Bern ,10. Sept . (WB.) In Neapel sind von den

Militärbehörden Waren im Werte von einer Mil¬
lion Lire , der Firma Gebr . Röchling  in Mai¬
land gehörig/beschlagnahmt worden. Der Gegen-
loert werde nach dem ministeriellen Erlaß bei einer
öffentlichen Kasse hinterlegt.

Lugano , 10. Sept . (zf.) Die Mailänder Nie¬
derlassungen der Elektrizitäts -Gesellschaften Ganz
und Arthur Krupp  sind die ersten, die dort als
feindliche Unternehmungen beschlagnahmt
wurden.
Ausweisung von Deutschen und Oesterreichrrn aus

Griechenland.
Amsterdam, 10. Sept . Die Times erfährt aus

Athen, daß der französische und der englische Ge¬
sandte der griechischen Regierung eine Liste von 60
Deutschen, Oesterreichern und Ungarn mit dem Er¬
suchen um ihre Landesverweisung zugestellt haben.
Der Minister des Innern befahl den betreffenden
Personen , die in Athen wohnen, noch in der Nacht
und den in der Provinz lvohnneden, vor Samstag
das griechische Gebiet zu verlassen.

Oftasien.
Geheime Forderungen Japans.

Newport , 7. Sept . Funkspruch des Vertreters
des Wolffschen Bureaus : Drahtungen ans Was¬
hington melden, daß Japan infolge des Zusammen¬
stoßes chinesischer und japanischer Truppen in
Chengchintung in der Ostmongolei am 13 August
geheime Forderungen an China gerichtet habe. Die
Lage sei sehr ernst. Glaubwürdige Berichte sagen,
die Forderungen bedrohten die Herrschaft Chinas
über die ganze innere Mongolei . In hiesigen amt¬
lichen Kreisen beobachtet man die Entwicklung der
Dinge mit wirklicher Sorge , da man eine neue
chinesisch-japanische Krisis befürchtet, die auch die
Interessen der Vereinigten Staaten berührte.

Deutschland.
* Der Besuch des Königs von Bulgarien . B e r-

liu 11. Sept . Der Besuch des Zaren von B u l g a -
r i e n beim d c u t s che n K a i se r im Hauptquar¬
tier im Osten ist ein neuer äußerer Ausdruck des
e n g e n und festen B ü n d n i s s e s. Der Be¬
such gilt nach der offiziösen Mitteilung Besprechun¬
gen der beiden Monarchen. König Ferdinand ist
von seinem Kabinettschef begleitet, und auch der
Kaiser entbehrt nicht seines verantwortlichen politi¬
schen Beraters . Man kann sich ohne weiteres den¬
ken, daß die Ereignisse der letzten Wochen, das Ein¬
greifen Riimäniens in den Krieg, das energische u.
erfolgreiche militärische Auftreten der Bulgaren in
enger Verbindung mit den deutschen Truppe » und
Manches andere auf dem Balkan Gegenstand zu Be¬
sprechungen der beiden Monarchen im Hinblick auf
die augenblicklicheSituation und vielleicht noch
mehr auf die z n kü n f t i g e E n t w i ckl u n g bil¬
den. Eine besonders konkrete, der augenblicklichen
Lösung bedürftige Frage liegt , wie wir z» ver¬
muten Anlaß haben, diesem Besuche n i cht zu
Grunde.

Holland.
Der Aufstand in Nicderländisch-Jndien.

WB. Amsterdam, 9. Sept . Der „Telegraaf"
meldet aus Weltevreden : Die Aufständischen nah¬
men Meara Tambesi im Sturm . Die inlän¬
dische Polizei ist zur Sache des Islam überge-
gangen.

Griechenland.
Griechische Ossiziere schützen de» König.

Amsterdam , 9. Sept . Infolge der unsicheren
Verhältnisse, die auch in Athen herrschen, haben sich
griechische Offiziere im königlichen Palaste eiuge-
fun'den, die den König gegen etwa beabsichtigte
Attentate beschützen. Die Lage ist äußerst ernst,
doch erwartet die Mehrzahl der Bevölkerung noch
immer, daß die Entente Griechenland nicht zum
Kriege treiben werde, da das griechische Heer dem
Könige und der Regierung treu bleibt, solange
diese nicht gemeinsame Sache mit der Entente
macht.

Haag , 9. Sept . (zf,) Der Athener Korrespon¬
dent der „Times " meldet, daß König Kon¬
stantin  am Mittwoch 157 Offiziere  der 11.
Division aus Saloniki in ^ ludienz empfangen Hat,
die sich geweigert hatten, sich der revolutionären
Bewegung anzuschließen. Unter ihnen befanden
sich mehrer Offiziere, die an dem Angriff ans den
leitenden Redakteur des ven'iselistischen Blattes in
Saloniki teilgenommen hatten . Der König hielt
eine Ansprache, in der er ihre Treue  lebhaft
rühmte . „Mit solch einem Heere und unter An¬
führung mit Männern , wie Sie es sind, bin ich be¬
reit, jede .in Feindzutrotzen ." Weiter sagte
der König, daß ihre Namen mit ehernen Buchstaben
in die Geschichte eingezeichnet seien. Der König
fuhr fort:

Sie haben eine unerschütterliche Disziplin,
Treue und Ergebenheit gegen Ihren König gezeigt.
Durch Ihre Haltung haben Sie die gebrandmarkt,
die ihren Eid brachen, unter denen sich bedauer¬
licherweise auch ein General befindet, der Führer,
der Ihre Division kommandierter Ich gratuliere
ffts König und Chef. Sie legen mir Balsam auf
das Herz. In diesem Augenblick gehen meine Ge¬
danken zu den tapferen Unteroffizieren und Leuten
der 11. Division, denen ich meine Grüße und Glück-
ivünsche übersende.

Aiifgcschvbtne Einberufungen.
Haag , 9. Sepl . (zf.) „Daily Telegraph " mel-

det aus Athen vom Mittwoch: Die Einberufung
der fünf Jahresklassen von Reservisten ist aufge¬
schoben lvorden.

Schweden.
Ein schwedisch-englisches Abkomme».

Stockholm, 10. Sept . (WB.) Meldung deS
Schwedischen Telcgmm -Byran . Zwischen der schwe¬
dischen und der englischen Regierung ist eine Ver¬
ständigung  erzielt worden, ans Grund deren
die englische Regierung sich verpflichtet, gegen
wisse Zugeständnisse von schlvedischerSeite . die Ein¬
fuhr von höchstens 150 000 Tonnen isländischer
Heringe  nach Schweden für Rechnung der Lo«



kenSmittelkomnnssiollnickt z» vÄk.indekn. Im
übrigen bemüht sich die englische Regierung , wenig¬
stens 150 000 Tonneic noNvegische Heringe für die
vinfnhr nach Schweden zur Verfügung zu halten.

* Lokales.
Limburg , 11. September.

^ W e r b e v e r s a m in l u n g für die 5.
Kriegsanleihe.  Gestern nachini ttag iand
ini Gaal der „Alten Post" eine stark besuchte Der-
wnmrlnng der Ventmrrensinänner des Kreises
Linrburg zwecks Besprechung der Propaganda für
'die 5. Kriegsanleihe statt . Herr Bürgermeister

D. .Hauptmann K « it t er erösfnete al§ Vorsitzen¬
der die Versammlung , nm dann nach einigen Will-
kenmiworten n. einem Hinweis ans die 5. Kriegs¬
anleihe Herrn Ben-ario (Fc'cmkf. Ztg .) Frankfurt,
das Wort äu  erteilen . In längerer Rede streifte
Redner unsere politische und militärische Lage, um
dann Mir gegenwärtigen Wirtschaftspolitik über-
NiWhen und ansznfiihren , wie es unsere Pflicht
ilei. mich ans diesem „Kriegsschauplätze" den
Sieg davoiMitraaen . Kämpfen wir diesen Kampf
rächt, so sind alte Siege und Opfer unserer Feld-
kstauen an der Front nutzlos getvorden und die
Feinde werden in unser Land eindring-en, uns be¬
siegen und uns einen pfrieb-e» diktieren, dessen Fol-
äen Deutschland noch in den nächsten Jahrhnnder-
ben spüren wird . Um von den erdrückenden
Steuerlasten , die durch die gewaltige Kriegsent¬
schädigung, die unsere Feinde von uns fordern,
bar nicht xu reden, wäre unsere Industrie ans
Jahrzehntelang von dem Weltmärkte verbannt ».
fvie unser Land bei einer feindlichen Invasion
onssähe, belehrt uns Ostpreußen und zeigt uns
«in Blick auf die Schlachtfelder der Champagne,
Somme und vor Berdnn . Der Feind muß ai'io
Von unserem Lande feriWehalien und besiegt wse-
deu. nmg es kosten, ivas es wolle. Um dies zu er¬
reichen. müssen wir hinter dcr Krönt einheitlich
unt unserer Waffe, der Kriegsanleihe,
ste h ? n und müssen dem Staate durch eifrige
Zeichnung die Mittel in die Gand geben, den
Keind nieder,mwerfeu. Bei dieser 5. Kriegsan¬
leihe ergebt ganz besonders an die L a n d w r r t -
scha f t die Anffordernng : „Zeichnet die Anleihe,
äir Landwirte könnt es bei eurer guten Ernte,
deren Verkauf euch wieder Geld in die Finger
bringt !« Die Anleihe ist kein Opfer , sondern ein
ff e schä f j- Verlaufe des lveiteren Vorbstages
Häaßte sich der Redner mit den Bedingungen der
-' »leihe, die ans ' den Anzeigicln und Merkblättern
zip iu-se'hen sind, daher hier keiner besonderen Gr»
mrerung bedürfen : dann ging er zu den. Ein-
wurf^ gegen die Anleihe über, widerlegte sie der
> .s . "'»ch. Er 'kam dabei zu sprechen ans die „Son-
cerveiteuernng der Kriegsvuleihepapiere ",^Welches
."leucht ebenso unsinnig und ausgeschlossen sei,
nue eine Indiskretion bei Kriegsanleihezeichnnn-
m >>z. B. der Steneiibehorde gegenüber. Diese Ge-
ruäite sind eben von seiudlichrn Agenten verbreitet.

Erfolg der Anleihe zu schmälern. Die oft
kein c» ,/^ »lachten Bedenken: ich habe momentan
ZeK oder: ich muß vielleicht in abselcharer
dodn.ru ^ "ld in den Fingern haben, werden schon
piaririchs" füllig , daß mau erstens das Geld noch

'bestiuimt ..,, S» haben braucht, sondern in
eventuell,- zahlen  kann , und zweitens, bei

•Hirter -̂ dottif NN Bargeld das Anleihepapier
Bedingungen bei der Reichdar-

Ne ur Zahliinn neben kann. Kerner wird
»st die Krage tont : «Wut bas deutsche Reich Iiiiv
wich „sein Geld wieder bezahlen und werden die
Zinsen nicht hernntergedräckl. Die Antwort darauf
tctufcct, daß das deutsche Reich, die deutschen Bun¬
desstaaten mit ihrem ganzen Vermögen und nät
»llen ihnen Einkünften für die Sicherheit der
Anleihe haften  und daß die Zinsen von 5
Prozent bis 1924 garantiert fiO , ferner daß
Deutschland allein schon deshalb, uw seinen Kredit
5'ä dem Weltmärkte nicht zn verlieren , an eine
nuckio Aärßnahme garnicht denken kann. Es gibt
aoer auch Leute, die sagen, wenn ich Kriegsanleihe
zeichne, verlängere ich den Kiüeg. Nei n, gerade
? a f  Gegenteil  i st wah  r , wenn ich zeichne,o verkürze ich den Krieg,  indem ich die
Mnnng per Feinde ans eine Erschöpfung Deutsch-

S>>. Schanden werden lasse. Fällt aber die
ini'.r le bäucht auch so Werden unsere Keinde er

dnvchzuhwlten. Der Redner schloß mit
»ein Appell an die Sammeltätigkeit der Der

-.."Uonsleute, von deren großem Eifer er überzeugt
st Wenn ieder seine . 'Lchnldigikeit tue und sich

r ** Achter Deutscher zeige, dann sei es ihm um
rchenmals glänzende Gelingen der Anleihe

. »M bange. In der sich an den Bortrag anschlie
bknden rogon Debatte wurden manche gute An
Äsungen und Winke gegeben: allseits war man
"worr überzeugt, daß auch der Kreis  L i m b u rg
nneüer seine Pflicht bei der neuen Kriegsanleihe
'oll und ganz erfüllen tuende, auf daß das Resul-

abermals ein recht -glänzendes sein
. ' ö e. Ein-e besseret und sichere Kapitalanlage

we Zeichnung gäbe es  nicht . An der
^r -mnsanleihe müsse sich das ganze Volk ohne se
' ßu Standeslunterschied beteiligen.

■Ien, nickst gerechifortigt.
. . . Alle Bedenken

~c‘l, IItait  äerectzttertlgt. EL müsse, vielmehr über-
m die freudigste Stimmung für das vaterländische
werk herrschen. Der Vorsitzende schloß mit einem
ucllliueu Dankeswort an alle Erschienenen, die sich
*»»<: Zweifel ausnahmslos als Pioniere für die
krcegsanles-he bewähren und überall mit Rat u.
[v* arbeiten würden . Die beste Antwort die „tvir
-nnter der Krönt " unseren frechen Keinde» geben
wmstc-n, sei ein abermals glänzender Erfolg un
^cr Milliardeuanleihe.
. , ^ Infolge Personalmangels  sehen
«h djp Limburger Firmen Joses Brak,  in,
Andreas D i e n e r, F . M ü fiter (Inhaber PH.
~.-.n  ische v) und Glaser u. Schmidt  ge-
»ägt , mittags von 1—2 Uhr ihre Geschäftsläden

'schlossen zu halten.
», ® » u der Hühnerjagd. . Die seit 14
^üeii aufaeannoene Hühnerjagd ist in diesem

Jahre so wenig ergiebig, toie seit langem nicht.
Trotzdem, daß jetzt die Felder leerer werden, sind
Ketten so selten, wie vorher als die Frucht noch
stand. Sogar in Rheinhessen ist das Ergebnis der
Jagd nur ein Viertel von dem wie im Vorjahre.
Bemerkenswert ist hier, daß viele alteHühner in den
nicht sehr starken Völkern sich befinden. Wachteln
werden Heuer mehr als im Vorjahre angetroffen.

— Handwerklicher Fortbildungs¬
kurses zur Vorbereitung auf die
Meisterprüfung.  Zn den Veransta-lUingen,
welche die gewerbliche Fortbildimgsschnle im In¬
teresse des gewerblich tätigen Volksteiles eingerich¬
tet . tifttt -setzt eine neue Maßnahme . Mit Ge-
nehmrginng der Handwerkskammer zu Wiesbaden
und zngleirl, mit deren Unterstützung findet ein
Kurses statt , zur Vorbsreitnng von Handwerkern
auf die Meisterprüfung in ihrem Beruf . Iü die¬
sem KuHIstS ist Gekenenheit sich in Kenntnis der
gewerblichen Gesetzgebung (Reichsgewerbeord-
nnng ), der handwerklichen Buchführung einznar-
beiten, fachliche Kalknlatioir zn betreiben und be-
rnflicheS Zeichnen zrc üben. Alle Handwerker aus
dem Handwerkskaiimierbezi'/k Wiesbaden u. auch
andere, lvelche die handlverklichen Prüfungen zur
Erlangung des kleinen Befähigungsnachweises
noch nicht gemacht haben, können daran teilneünien.
Ebenso auch jeder Handwerker der sich für diese
Weiterbildung intöciesfiiert. rllanwntlicki werden die
als Invaliden aus dem Heeresdienst entlassenm
Handwerker ans die Einrichtung zn ihrer Weiter-
bildnng aufmerksam gemacht. Nach dem Kurses
wird auch Gelegenheit -gegeben die Meisterprüfung
abzuileaien. Eventuell ist sogar m den Räumen
und L-shhwsrkstätten der Schule Gelegenheit dazu.
Für Meisterfranen und Töchter die für den. nn
Felde stehenden Gatte in und Vater das Geschäft
Weiterfiihren, wird nächstens auch Gelegenheit^ge¬
geben. namentlich in der gewerblichen Buchfüh-
rnn-g sich Kenntnis zu erwecben und Rat zu holen..
Es wind darüber noch zur Zeit berichtet. . Jederlei
Auskunft erteilst dcr Kordbildnngchchullester
Dücker zu Limburg a . d. Lahn. Schul,geschästsstelle
rm Schloß. Dort werden auch Anmeldungen ent-
gegen,genommen.

Provinzielles.
* Diez, 9. Sept . Der städt. Buchhalter, Unter-

offizier Hans Löffelsend,  beim Jnf .-Regt . 358,
wurde für hervorragende Tapfereit vor dein Feinde
mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

0 Atzlbach, 10. Sept . Der Gefreite Jakob
M a i, Sohn der Witwe Josef Ällai von hier , wel¬
cher auf ldenr südöstlichen Kriegsschauplatz kämpft
und Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Kl. ist, wurde
nun auch durch Verleihung der österreichischen
Tapferkeits -Rkedaille ausgezeichnet.

Metzerbrechen, 9. Sept . Denr Gefreiten
Franz Weier,  Telefontrnppe Jnf .-Reg. 80, Sohn
des Weichenstellers Joh . Weier von hier, wurde für
bewiesene Tapferkeit vor dein Feinde im Westen
das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

* Weilburg . 9. Sept . Er soll nun einmal tot
sein, der Musketier Adam Wilhelm Gerhardt von
.Dillhansen, lebt aber nichts desto weniger nnmer
noch. Gerhardt lvuvde nm 22. 3. 1915 cifö betnufet
gemeldet, nachdem er sich in den Karpathen die
Füße erfroren hatte und in ein. Lazarett gebracht
worden war . Nach längerer Zeit wurde Gerhardt
dann in der amtlichen Verlnstliste als gefallen ge
meldet. Dieser Tage erhielten die Eltern des Ger
havdt von der Deutschen Kriegsgräbsr -Abteilung
in Kassa die Nachricht, daß ihr Sohn am 26. 2.  4915
im Reserve-Feldlazarett 80 in Hilfst in Ungarn im
Einzelgrab Nr . 189 auf dein reformierten Friedhof
begrabeir ivorden sei. Trotz dieser amtlichen Tot-
sagung lebt Gerhardt aber immer noch und befindet
sich, nachdem ihm der linke Fuß int Lazarett halb
abgenommen worden war , in der Weltbürger
Kriegsfürsorge und erlernt bei Meister Pltthan m
Weilburg das Schul,inacherhandlvsrk. — Man kann
ulso immer noch leben, auch wenn man amtlich tot
geführt wird . ^ . _ . ,

* Montabaur , 9. Sept . Musketier Erich
Stnntz,  z . Zt . im Lazarett in Göttingen , Sohn
des Herrn Karl Stuntz -Montabaur , wurde lvegen
Tapferkeit vor dem Feinde mit dem Eisernen Kreuz
(Ausgezeichnet. ^ . ,

X Ruppach , 9. Sept . Der Musketier Josef
L n ß von hier erhielt für hervorragende Tapferkeit
in den Kämpfen bei Verdun das Eiserne Kreuz
2. Klasse.

fc. Aus dein ltntertaunus , 10. Sept . Die
Ausfuhr von Pslaninen und Ztvetschen im . dies¬
seitigen Kreise wurde verboten, bis die minder¬
bemittelte Bevölkerung den Bedarf gedeckt hat . Der
Höchstpreis ist 10 M pro Zenter beim Erzeuger.

fc. Marienberg , 10. Sept . Ans der Brauu-
kohlengrube „Neue Hoffnung" wurde der an¬
wesende Betriebsleiter Bürgermeister Kemps von
Großseifen dadurch schwer verletzt, daß ihm eine
Röhre im Gewicht von 17 Zentnern auf das linke
Bein fiel und dieses unterhalb des Kniees zer-
schlug. Der Verunglückte wurde in die Klinik nach
Gießen überführt.

fc. Marburg , 10. Sept . Der Kriegsinvalide
Appel aus Lingelbach in Oberhessen, der am Neu¬
bau des Universitätsverwaltiingsgebändes beschäf¬
tigt war, stürzte von einem hohen Gerüst in die
Tiefe und war sofort tot.

fc . Vo» der Fulda , 10. Sept . In Münders-
hansen entstand Großfeuer . Die Bauernhöfe der
Landwirte Adam und Heckinann brannten völlig
nieder. Sämtliche Erntevorräte wurden ein Raub
der Flaimnen.

Telegravttne.
Bulgarischer Bericht.

Siegreiche Kämpfe bei Dobritsch.
Sofia , 11 .Sept . (WB4 Bulgarische,p Geueral-

stabsbericht vom 9. Septeiirber : _

R u m ä n i sich« K i o n ( : Am D o n ä tt -
Ufer  herrscht Riche, chloß in der Richtung ans
Widin  wnvdsn vom rumänischen Ufer einige
Schrapnellschüsseabgegoben.

Nach dev Kapitulation von T u t r a ka n balwn
die Rumänen vom linken Donau -Ufer die Stadt
beschossen.  Als Ewidernng darauf hat nnseve
Artillerie O l t e n i tza b o m b a r d i e r t.

Die Vorrückung in der D o b r n d scha dauert
mit großem Erfolge  fort . Ueiberall geschla-
gen. zieht sich der Gegner zurück. Am 6.. Sept.
versuchte eine rumänische Division der Be>atznng
von Silistria.  den Truppen von Tntratzm zu
.Hilfe fotiunie:n ; fici wrrnde jedoch Don unseren
Truppen bei dem Dorfe Sansarlar (zilcka 20 Krlio»
meter südöstlich von Tntrakanj angegriffen, ge¬
schlagen und znm R ü ckz n g e gezwungen. Wir
nahinen hier 3 Offiziere und 130 Mann gefangen
und erbeuteten 3 SchnÄtfeu-erbatterien , ferner
Pfeitde »nd viel Kriegsmaterial.

Am 5., 6. und 7. September entwickelten sich
erbitterte Kämpfe  in der Gegend von D o-
b ritsch  und endeten am 7. nachmittags mit der
völligen  N i e d e r l a g e dcls Gegner  s , der
das Kampfeld verließ , riefolgt von unseren Trup¬
pen. Von Seiten des Feindes haben an diesen
Kämpfen teilgenommen die 61. rnss.  Division,
eine x u s s.-s e rb ische Division und die 19. tu -
m ä nische R e se r v e - Division.

An der Meeresküste  herrscht Ruhe. Am 5.
September hoben zwei feindliche Torpedabootszer-
störer K a w o r n a u. B a l t j chi k b e s cho s se n,
ohne großen Schäden anzurichten. Sie wurden von
d e u t s che n H t>b -ro p l a n e n durch Bonrbem-
wüvfe Vertrieben.  Die letzteren-b o »!b a r-
d i e r t e n mit Erfolg  di -e rnss . S cki f f s-
e i n heit  e u im Hafen von K o n st a n z a, Lager-
häisser, Petrolenmröiervoire u. den Bahnhof . -Lie
warfen über 200 Bomben auf den Hafen, die De¬
pots und die Kasevngn von M a n g a l i a.

An der in a z e d o n i sch e n Front  ber .vscht
Ruhe.

Dcr deutsch-bulgarische Sicgcszug i» dcr
Dobrudscha.

In klassischer Kürze teilt uns Feldinarschall von
Hindenbnrg  mit , daß die starke rumänische
Donanfestung Silistria  gefallen sei.^ Näheres
wird noch nicht mitgeteilt , weshalb auch wir uns bei
der Besprechung noch Reserve anferlegen müssen.
Zweifellos ist das ein glänzender Erfolg , den selbst
Optimisten so schnell nicht erwartet haben. Sicher-
lich ist auch die Kriegsbeute bei der Erstürmung
von Silistria keine geringe gewesen; wir schätzen
ihre rumänische Besatzung zum mindesten auf 2 Di¬
visionen, also auf ein ganzes rumänisches Armee¬
korps von rund 30 000 Mann nebst starker Artille-
rie . Mit dem Falle dieses zweiten rumänischen Do-
nan -BrückenkoPfesist das letzte Hindernis und die
2. Flankenstcllung ans dem Wege geräumt , durch
welche die weiteren Operationen der dentsch-o»I-
garischen Streitkräfte in der Dobrudscha ernstlich
bedroht und behindert werden konnten. Nunniehr
ist freie Bahn  geschaffen und wird der Vor¬
marsch unserer verbündeten Truppen ein schnelleres
Teinpo anschlagen können. Die starke rumänische
Besatzung der Festung Silistria  hatte eine Di¬
vision zum Entsatz oder zum mindesten zur Ent¬
lastung von Tntrakan in die rechte Flanke der bei
Tutrakan kämpfenden Deutschen und Biilgnreu vor¬
geschickt. Diese Division ist bei Sarsanlar (17 Kilo¬
meter südöstlich Tutrakan ) am 6. September kräftig
geschlagen worden. Sie scheint hierbei so gelitten
zu haben, daß sie deni ihr nachmarschierendenSie¬
ger vor Silistria keinen Widerstand mehr ent¬
gegensetzen konnte. Dieses rasche und mit voller
Energie dnrchgeführte Ausmitzen eines einmal er-
rungenen Erfolges , ein Charakteristikum Macken¬
senscher Kriegführung nach Tarnow -Gorlize, kenn¬
zeichnet nun a»ch diesen Feldzngsanfang in der
Dobrudscha.

Von großer Bedeutung für das überaus rcpche
Vorkommen des linken deutsch-bulgarischen Flügels
war der heldenhafte Kampf des rechten bulgarisch¬
türkischen Flügels bei Dobrrtsch,  der nach drei¬
tägigem heftigstem Kampfe (am 5., 6. nird . . Sep¬
tember) die feindliche Südgruppe , die drei Divisio¬
nen stark war , am Nachmittag des 7. anschei¬
nend  e n t s che i d e n d geschlagen. Die ganze Ent-
tvicklung der Operation weist darauf hin, daß der
rnmänische Bericht vom 8. September , wonach die
Bulgaren aus Dobritsch vertrieben sein sollen, eine
eckt rumänische Lüge ist.

Jkoch während der Kämpfe bei Dobritsch breitete
sich der äußerst rechte bulgarische Flügel am Meeres-
„fer aits . Durch das außerordentlich geschickte Zu¬
sammenarbeiten unserer beiden Gruppen von Tu-
trakan und von Dobritsch behielt die deutsch-bulga¬
rische Führung die Initiative in der Hand und
konnte dein Feind das Gesetz diktieren. Und darauf
ko in m t e s i in K r i e g e an.

Bern , 10. Sept . (WB.) „Popolo d'Jtalm " sagt
in einem Brief ans Rom, man sei dort wegen des
d e u t sch- b n l g a r i s che n B o r m a r s cke s in
Rumänien besorgt und verlange , daß Sarra -il bald¬
möglichst die O f f e n s i v e- ergreif  e.

Stadt und Festung Silistria.
Au der untern über 2>/ >Kilometer breiten Do-

,iau liegt die vor drei Jahren den Bulgaren mit der
südlichen Dobrudscha geraubte Festnngsstadt Srlr-
st r i a, das römischeD n r o st o r n in. Dieser wich¬
tige Donanhafen . der ewige Streitpunkt zwischen
Walachen und Türken , die nach 1560 dort einen ei¬
genen Statthalter einsetzten, hatte in den Kriegen
von 181l bis 1877, in welchem Jahre Silistria von
den Russen eingeschlossen lvnrde, viel unter den ver¬
schiedenen Kriegswirren zu leiden, bis er 1878 von
den Türken geräumt wurde. Die Festung mit dem
Brückenkopf gegen den großen See von Kalarasi n.
die zwölf Forts , von denen di elvichtigsten Medidje
und Arab-Tabia sind, sollten nach dem Berlinerse»

Vertrag geschleift werden, blieben aber erhalten u.
sind seitdem als Festung ersten Ranges ansgevanc
worden. Die etwa Ul 000 Einwohner (zur Hälile
Mohanmiedaner) zählende Stadt macht mit dem
Dutzend Moschee» und den zwei Vorstädten noch
einen ganzen orientalischen Eindruck, den auch das
große Gonvernementsgebünde und die griechische
Kirche nicht verivischeu können. Der bedeutenden
Mühlenindnstrie und dem sehr großen Handelsum¬
satz mit Getreide dienen die Donau mit ihrem Hasen
(Stat . d. K.K. Donnndampfschiffahrtsgesellschaft) it.
der hier abzweigende, erst bei Hirsowa wieder ein- --
mündende Donauarm „Borcea" mit der Eisenbahn-
kopfstation Kalarasch mit den Verbindungen nach
Bukarest und Konstanza ani Schwarzen Meer.

Tutrakan und Dobritsch.
(zb. Eine sachkundige Darstellung der

Kämpfe um Tntrakan  stellt fest, daß einzelne
der Befestignngswerke des Hauptfestengürtels von
Tutrakan , namentlich die südlichen, das Neueste
und Stärkste  darstellen , ivas die BefestignngS-
technik bisher geleistet hat . Dagegen ist die mili¬
tärische W i d e r st a n d s k r a s t der bisher über
deir Schellendans herauf gelobten r n in n ni s che n
Truppen  besonders derer, -die znm erstenmal im
Feuer standen, minderwertig.  Schon nach
verhältnismäßig kurzer Beschießung war der Wi-
verstand der Rumänen gebrochen, und der bnlga-
risch-dentsche Sturmangriff konnte sein Ziel er¬
reichen. Viele Verteidiger warfen ihre Waffen fort
und ergaben sich oder versuchten die Flucht. Bei dem
Zilsaiiiinenstoß mit den Russen bei Dobritsch
haben tatsächlich, wie sich jetzt bestätigt, einzelne rus¬
sische Führer , darunter ein Oberst, unter Berufung
auf die Staiilinperwandtschaft mit den Bulgaren
versucht, diese zur Wafsenstreckung anfznsordern.
Die Anffordernng wurde aber von den Vulgaren
durch einen ungestümen Sturmangriff beantwortet,
der die überraschten Russen in die Flucht jagte . Die
fliehenden Russen wurden dann durch ein mörderi¬
sches Fener ziisaniinengeschossen.

Rumänische Bewegung gegen den Krieg.
(zb.) Die „Köln. Ztg ." erfährt : Nach einem Pa¬

riser Telegramm ans Bukarest veranstaltete die
Bnkarester Bevölkerung, dar,inte » die Arbeiter-
kreise, eine grosre Kundgebung gegen den Eintritt
Rumäniens in de» Krieg. Schließlich wurde unter
freiem Himmel eine Massenversammlung abgebal-
ten, an der viele Tausende vv» Arbeitern «nd Sv-
zialisten teilnahmen , die einen stürmische» Verlauf
nahm. Unter bransendem Beifall verurteilten säm-
liche Redner die vierverbandsfreundliche Politik
Bratianus . Schließlich wurde ein Beschlnßantrag
e i n ft i in in i g angenommen, in dem die Regie¬
rung aufgefordert wird, die Kriegserklärung gegen
Oesterreich-Ungarn rückgängig z» machen und die
alten freundschaftlichen Beziehungen zn den Mittel¬
mächten wieder aiifzunehmen.
Rumänienseindlicher Aufruhr in drr Dobrudscha.

Stockholm, 11. Sept . In der ganzen Dobrudscha
juiitet ein gefährlicher Aufruhr ; die Kriegserklärung
Rnmäniens war das Zeichen znm Losschlagen. Der
Aufstand hat sich nicht nur auf dem neuen Gebiete,
sondern auch in der ganzen älteren Dobrudscha, wo
gegen Rumänien lvegen dessen Mißwirtschaft größ-
ter Haß herrschte, ansgebreitet . Die Bewegung be¬
gann in Silistria . Aus dem ganzen Lande herbei¬
geströmte Bauern hißten die bulgarische Flagge.
Das schleunigst zur Niederwerfung der Revolutio¬
näre entsandte dritte Bataillon des Gendarmerie¬
regiments ivurdc mit lebhaftem Feuer empfangen
und in kurzer Zeit auseinandergejagt . Die Rebel¬
len inachten dabei über hundert Gefangene. Wie
ein Lauffeuer verbreitete sich die Nachricht von den
Vorfällen in der ganzen Dobrudscha. Ueberall folg¬
ten neue Aufstände. Welche politischen und mili¬
tärischen Folgen die Ereignisse haben werden, ist
nach den bisherigen Nachrichten nicht klar zu er¬
kennen.

Die Kaiserin i» Glciwitz.
Gleiwitz, 10. Sept . Die Kaiserin traf gestern

mittag znm Besuch der niederländischen Ambulanz,
im Lazarett hier ein. Nach zweistiindrgemAnfent-
ha lterfolgte die Rückfahrt._
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Trotz Steuererhöhung
behallen unsere Zigaretten ihre
alten anerkannten Qualitäten!
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. H.  Ober, Limburg.

Die glückliche Geburt eines munteren

Mädchens
l8e» hocherfreut nur hierdurch an
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5047 Georg Strieder und Frau
Anna geb. Henseler.

f-ßipzig-Eatr.. den 9. September 1916.

JgMtaka
Küche

per 1. Oktober
"Eb svater zn verm.
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5052

Eine Koralle »» Hatskette
verlor, »». Abzugeben
5047 Hospitalstr. 12

Fi3ncjwsri(Iic:!lsr Foridildimgsicursus
zur  Vorbereitung auf bie Meifterprüfung.

An der Limburger Verwundetenlchule, welche der
gewerblichen Fortbildungsfchule angegliedert ilt, findet
mit Genehmigung der Handwerkskammer zu Wiesbaden
und zugleich mit deren Unterltützung ein Kurfus Natt zur
Vorbereitung von Handwerkern auf die Meifterprüfung in
ihrem Beruf. In diefem Kurfus ift Gelegenheit , lieh in
Kenntnis der gewerblichen Gesetzgebung (Reichsgeworbe-
ordnung), der handwerklichen Buchführung einzuarbeiten,
fachliche Kalkulation zu betreiben und berufliches Zeich¬
nen zu üben. An diefem Kurfus können Handwerker,
welche ihre Meisterprüfung noch nicht abgelegt haben,
teilnehmen. Es wird auch nach dem Kurfus Gelegenheit
gegeben , die Meisterprüfung abzulegen . Auskunft erteilt
und Anmeldungen werden entgegengenommen von Fort-
öildungsichulleiter Dücker Schulcefchäfts -telle im 3ch !o8.

. _. . . ist eine Bekanntmachung betreffend
„ANMise für VMMMW"

erlassen worden.
Der Wortlaut der Bekanntmachung ist tn den Amts¬

blättern und durch Anschlag veröffentlicht,worde>nStellv.KenerMMMMvov» ia.Armmorvr.
HKS IS 14 k ITTl^

vorn Mittwoch , den 13. bis Dienstag , den 19. Sept.
Kulinpraxiv in diese « Tagen gesehloNsen.

zahn raMs mm  nachloiser,
5053

m.Fofliaszwüi,Dentisi,
Obere' Schiene 10.

Brnchbünder
mit und ohne Federn in -allen
Größen und Formen, werden
aus Wunsch auch angepaßt.
A . A . Ihöppes . Limburg.
3021 Brückengasse 8.

Braver Knabe als

SAMtzkk-WIM
gesucht.

Llmbvrger Meistsdruaere!.
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Girre rrerre Mobilmachrrrrg für das Heimatheer.
Durch jede Kriegsanleihe ergeht eine neue Mobil¬

machung an alle, die warm und weich in der geschützten
öeirnat sitzen. Sage nicht: Ich habe schon früher ge¬
zeichnet! Unsere Soldaten sage» auch nicht: Ich habe
schon früher gekämpft! Tag und Nacht liegen sie auf
blutiger Wacht; Zehntausende haben schon auf allen Kriegs¬
schauplätzen gelitten und gestritten, und verwundet, kaum
gesundet, zahlen sie dem Feinde heim mit den sickernden
und rieselnden Tropfen ihres warmen, roten Lebensblutes.
Wer dürfte da sagen oder nur flüstern: Ich habe schon
-rüher gezeichnet!? Wer aber früher nicht zeichnen konnte
»der nicht wollte, weil er ein elender Drückeberger war.
.rer raffe sich auf zur 5. Kriegsanleihe. Er müßte sonst
sor Scham in den Unterstand kriechen, wenn unsere Feld¬
grauen heimkehren.

„O, schöner Tag, wenn endlich der Soldat
Ins Leben heimkehrt, in die Menschlichkeit,
Zum frohen Zug die Fahnen sich entfalten
Und heimwärts schlägt der sanfte Friedensmarsch."
Ob dieser Tag nah oder fern — er ist unlösbar auch

nit dem Heimatheer verknüpft, weil Geld, unendlich viel
Held zum Kriegen und Siegen gehört. Ueber 86 Milli¬
arden Mark haben wir schon zum Schrecken der Feinde
:ns Feld gestellt! Ich muß erst tief Atem holen, daß ich
diese glorreiche Zahl aussprechen kann. Dem Geizhals
.Lust bei all dem Geld das Wasser im Munde zusammen,
!»em Vaterlandsfreundeaber werden die Augen feucht vor
stolzer Freude.

Aber wozu brauchen wir so unendlich diel Geld?
Für uns selber, für unsere Soldaten, für unsere Väter
md Brüder und Nachbarn, daß sie reichlich ausgerüstet
sind und ordentlich zu essen haben, daß sie als Verwun¬
dete ihre gute Pflege finden und, wenn es sein muß, für
den Winterfrldzug warm eingewickelt werden. Wer nicht
iür Kriegsgrld sorg», der sorgt auch nicht für die Heimat
und die eigenen Angehörigen, der ist nicht wert, daß ein
Tropfen Blut für ihn vergossen wird. Und unendlich viel
zhriegsgeld brauchen wir jeden Tag, jede Stunde. Der
irühere Schatzmeister des Deutschen Reiches, Reichsschatz-
'ekretär Dr. Helfferich, hat ausgerechnet, daß wir jeden
Monat ungefähr zwei Milliarden Mark für den Krieg
ausgeben müssen; das macht für den Tag über 66 Milli¬
onen, für die Stunde fast 3 Millionen, und für die Sekunde
gar noch 770 Mark. Unsere Feinde brauchen freilich noch
viel mehr, England z. B. täglich 120 Millionen Mark, und
Amerika lacht sich dabei ins Fäustchen. Solche Kriegs-
'osten helfen uns zwar mittelbar, aber wir können doch
keinen einzigen Soldaten davon ausrüsten. Und viel, viel
Geld brauchen wir noch chis zum siegreichen Ende! Die
silbernen Kugeln der Engländer, die uns besiegen sollten,
müssen wir selbst ins Rollen bringen.

Wie wäre es uns ergangen, wenn russische Roheit,
französische Rachsucht und englischer Hohn über uns her-
angebrochen wären! Die furchtbaren Greuel in Ostpreußen
haben uns eine ergreifende Feldpredigt gehalten, und was
die anderen Feinde in ohnmächtiger Wut uns noch heute
androhen, können wir jeden Tag aus den Zeitungen lesen.
Bei dem gewaltigen Ansturm von allen Seiten war es
wahrhaftig nicht selbstverständlich, daß alles so gekommen
;ft, wie es jetzt groß und hoffnungsvoll vor uns liegt,
ilnsere lieben Soldaten haben jeden von uns, unsere Eltern
und Geschwister, unsere Schulen und Kirchen, unser Hab
und Gut mit Leib und Leben verteidigt; wir dürfen sie
nimmermehr im Stich lassen und wollen auch nicht dulden,
naß andere sie treulos verlassen. Ohne Geld aber können
sie nicht weiter siegen. Wehe uns , wenn unsere heim¬
kehrenden Vaterlandsverteidiger mit Erbitterung sagen
dürften: Von den Feinden nicht besiegt, aber von den
Freunden verlassen! Wer sich nicht an der Kriegsanleihe
beteiligt, der begeht eine schwarze Tat des Undanks. Der
lagt zu unserem Kaiser im ergrauten Kriegshaar: Du bist
wohl immer mit dabei in Wind und Wetter, in West und
Ost, aber ich helfe dir nicht mehr! Der sagt zum Feld-
-narschall Hindenburg: Du hast zwar noch im weißen
Haar die russischen Schinderknechte vertrieben und wirst
'.ubelnd empfangen von Millionen Soldaten an der un-
-ndlich laugen Ostfront, aber ich helfe dir nicht mehr!
Der sagt zu den kühnen Seglern der Lüfte: Und steigt
ihr empor und späht und kämpft wie die Adler, ich helfe
ruch nicht mehr! Und brecht ihr zusammen zwischen Him¬
mel und Erde ohne Anker und Boden, ich halte mein
Geld fest! Der sagt zu den sterbenden Siegern vom Ska¬
gerrak: Grüßt England, ich werfe euch kein Rettungsseil
■u I Der sagt zu den U -Boot - Helden der nassen dunkeln
Tiefe: Ich halte mein Schiffchen im trocknen! Ach, der
»agt endlich zu jedem Musketier: Du liegst wohl in Eis
und Schnee für uns im Schützengraben und stürmst in
Sonnenglut mit Handgranaten gegen den Feind, aber ich
helfe dir nicht mehr: Pfui des schwarzen Un¬
danks!

In manche» Soldatcnbriefen aus dem Felde haben
.vir die Frage gelesen: Denkt man in der Heimat auch
-m uns? Wie aus großen sehnsüchtigen Augen spricht
daraus die Herzensqual eines Menschen, der sich für an¬
dere hinopfert und nicht weiß, ob er Dank erntet.
Denkt man in der Heimat auch an uns?
Gib Antwort, aber nicht mit schönen Worten, sondern
durch die 5. Kriegsanleihe! Wenn dann im Oktober die
Blätter fallen, dann geht ein freudig Raunen und Rauschen
durch Millionen Heimatstreiter, und die Milliarden ant¬
worten: Ja , wir denken an euch!

Unsere Feinde fürchten nicht bloß unsere Waffen,
sondern auch unser Geld. Mit dem Schwerte konnten
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Tagesordnung:
1. Tätigkeitsbericht des Vorstandes.
2. Rcchnnngsablage.
8. Beschlußfassung über die im neuen Jahre auSzn-

führenden Arbeiten.
Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten.

Der Vorstand.

Wer übernimmt die äntzerst lohnende Abfuhr von
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sie uns nicht unterkriegen, mit Hunger und Lüge auch
nicht, denn wir wurden immer sparsamer und ließen die
Wahrheit sprechen; nun liegen sie schadenfroh auf drr
Lauer, haben selbst fast nichts mehr zu beißen und zu
brechen und hoffen und harren doch auf unseren leeren
Geldbeutel. Aber Hoffen und Harren macht manchen
zum Narren. Ich ahne schon, wie das Hurra über alle
Länder und Meere fliegt: Die deutsche Heimarmee hat
wieder einen großen Sieg errungen durch die neue Kriegs¬
anleihe. Ich höre schon, wie unsere Feinde die Riesen-
summe verkleinern, weil sie ihnen wie ein drohender Recke
erscheint, und ich sehe schon, wie die Glocken auf allen
Kirchen und Kapellen leise schwingen und singen, weil die
Kriegsanleihe den furchtbaren Krieg abkürzt und den
jubelnden Friedenstag nährrrückt. Oh, möchten doch alle,
alle mitsiegen! Mit jebev Mark zur Kriegsanleihe flechten
wir ein Lorbeerblatt in den großen rauschenden Sieges¬
und Friedenskranz, der unsere heimkehreuden Truppen
schmücken soll.

Keiner darf denken oder sagen: Aus meine paar
Mark konimt e§ doch wohl nicht an. Auf jede Mark
kommt es an, und gerade auf dich kommt es an wie auf
jeden Soldaten! Oder sagst du auch bei den geltenden
Höchstpreisen: Auf mich kommt es nicht an, ich fordere
wie in Friedenszeiten!? Gerade die kleineren Zeichnungen
haben bei den früheren Kriegsanleihen fast 18 Milliarden
eingebracht, die sich auf 13 Millionen Einzelzeichnungen
verteilten. Gewiß werden auch die großen Vermögungs-
verwaltungen und reichen Leute wieder tüchtig mitzeichnen;
sie haben Vaterlandsliebe und Geschäftsverständnis genug
dafür, doch ihre Zahl ist viel zu klein, wo Milliarden in
Frage stehen. Aber viele Körner machen einen Hausen,
viele Bäche einen Strom, viele Mark eine Million. Im
vorigen Herbst haben fleißige Kinder die Nachlese auf den
Stoppeln gehalten. Was sollen ein paar Handvoll Aehren
könnte man sagen. Sei still! Weil es viele, viele taten,
ist mehr Korn zusammengekommen, als ein Dutzend Graß¬
grundbesitzer einfahren konnten. Dasselbe meint auch der
Dichter Rückert mit seinem weisen Sprüchlein:

„Wenn die Wässerlein kämen zuhauf, gäb' es wohl
eine« Fluß,

Weil jedes nimmt feinen eigenen Laus, eins ohne das
andre vertrocknen muß."

Wie aber die Wässerlein in Millionen Tropfen und
Rinnsalen von Acker und Wiese, aus Feld und Wald, aus
Stadt und Land zu unseren freien deutschen Strömen au-
wachsen, so müssen Bauern und Bürger, Arbeiter und
Handwerker, Beamte und Rentner, Kaufleute und Fabrik¬
herren, Kinder und Greise, Verschwender und Geizhälse,
das Geld zusammefließenkaffen zu dem gewaltigen Strome
einer neuen Kriegsanleihe. Und dieser Milliardenstrom
hat vor allen anderen Strömen noch eins voraus: Er
entspringt und mündet im eigenen Vaterlande. Ist das
nicht ein fruchtbarer Kreislauf?

Wer dem Vaterlande durch die Kriegsanleihe
einen Dienst erweist, ist sich selbst der beste Freund.
Darum werden auch diejenigen zeichnen, denen der Geld¬
beutel nähersteht als das Vaterland. Leihe mir 95 Mark,
sagt das Reich bei der 5. Kriegsanleihe, so zahle ich dir
100 Mark aufSchatzanweisnng zurück; leihe mir950Mark,
so bekommst du auf Jahr und Tag 1000 Mark wieder.
Wo in aller Welt wird dir ein solches Geschäft angeboten?!
Laus doch umher in Stadt und Land — wer schenkt dir
einen Taler oder eine Mark? Das deutsche Reich tut es,
und du brauchst nicht einmal „Danke schön" zu sagen.
Und wer zahlt dir pünktlich und halbjährlich noch4*/*vom
Hundert Zinsen dazu? Das tut wieder das Reich. Die
Sparkasse gibt 4 v. H. Laß deine 100 oder 500 Mark
dort liegen, und du hast in 10 Jahren 5 oder 25 Mark
weniger als bei der Kriegsanleihe. Oder zahle bloß
95 Mark ein und sage nach 10 Jahren , du möchtest gern
100 Mark wiederhaben und dazu die Zinsen von 100 Mark,
nicht von 95 Mark, für 10 Jahre . Man wird dich aus¬
lachen! Du hast die Wahl, sagt ferner das Reich; leihe
mir 98 Mark, so gebe ich dir eine Schuldverschreibung
über 100 Mark; leihe mir 490 Mark, so erhälst du eine
solche über 500 Mark usw. bis in die Millionen. Ich
frage noch einmal: Wer schenkt dir 2 oder 16 oder
100 Mark in dieser teuren Zeit, und wer zahlt dir oben¬
drein für diese Anleihe5 Prozent Zinsen? Aber vielleicht
möchtest du dein Geld einem guten Freunde leihen und
vergissest dabei ganz, daß das Vaterland der beste Freund
ist. Er zahlt wohl auch 4*/z oder 5 Prozent, aber für
100 Mark, nicht für 95 oder 98 Mark. Und wenn er in
Sorge und Not gerät, wo bleiben dann die Zinsen?
Willst du ihn mahnen und pfänden? Bei der Schatz¬
anweisung und der Schuldverschreibung(beide auch Kriegs¬
anleihen genannt) brauchst du halbjährlich nur den Zins¬
schein abzuschneiden und in Zahlung zu geben, so ist alles
erledigt ohne Rücksicht, Mahnung und Verzögerung. Das
Abschneiden ist eine schöne Arbeit, viel mehr angenehm
als anstrengend.

Woher bu bas Gelb nehmen sollst für die
5. Kriegsanleihe ? Wo immer du es bekommen kannst,
ohne zu stehlen. Es handelt sich um ein ehrlich Geschäft;
mehr noch: das Vaterland ruft, und Sieg und Frieden
ist mit in deine Hand gegeben. Klopfe an bei den Spar¬
kassen und Darlehnsvereinen, wo du noch ein Guthaben
hast; benutze die anständige Gelegenheit, um alte Ausstände
beizutreiben, und raffe zusammen, was zinslos in ver¬
schwiegenen Ecken liegt! Neberdies ist zum Zeichnen noch
gar kein bar Geld notwendig. Wer z. B. 1600 Mark an-

5040halteu die Firmen:

Josef Brahnij
Andreas Diener,
Glaser St  Schmidt,
Fa Müller (Th. O. Fischer)

nachmittags ihre Geschäftslokaleml» MIM«. s

meldet, braucht erst zu folgenden Terminen zu zahlen:
18. Oktober (30 Proz.), 24. November (20 Proz.), 9. Ja¬
nuar und 6. Februar (je 25 Proz.). Wer nur 100 Mark
anmeldet, darf bis zum6. Februar mit der ganzen Zahlung
warten. Aber verschiebe die Anmeldung oder Zeichnung
nicht bis aus die letzten Tage! Das Deutsche Reich läuft
keinem nach; am 5. Oktober ist die Frist verstrichen, und
die Anmeldeklappe wird zugemacht.

Zeichne reichlich zum vaterländischen Danke, wenn
der Herr deine Aecker und Ställe gesegnet hat, wenn deine
Werkstatt im Betriebe blieb, wenn dein Arbeitslohn ge¬
stiegen ist oder der Würgengel des Krieges an deiner Hütte
vorüberging. Zeichne nach Kräften zur Aufbesserung deiner
Lage, wenn du unter dem Kriege wirtschaftlich gelitten
hast, der Witwe vergleichbar, die ihr letztes Scherflein in
den Opferkasten warf. Zeichnet alle zum Ehrendenkmal
für die Gefallenen, die ihr Letztes«nd Bestes für Heimat
und Vaterland gegeben haben! Mir ist, als hörte ich aus
fernen, fernen Gräbern von welscher Erde und russischem
Sande, aus den Schluchten der Karpathen und den Tiefen
des Meeres die Mahnungsstimme des Heldenjünglings
Theodor Körner: „Vergiß, mein Volk, die treuen Toten
nicht!"

Wir haben oft gehört, wie der beliebte Offizier und
der schlichte Soldat die Kameraden durch Wort und Bei¬
spiel fortriffen zum siegreichen Sturme, oder wie sie nicht
rasteten und ruhten, bis sie den Verwundeten geborgen
hatten. Daö sind wiederum Beispiele für das Heimatheer.
Wo du auch stehst im bürgerlichen Leben, hoch oder niedrig,
du kannst durch lebendig Wort und Beispiel andere mit
sortreißen zur siegreichen Kriegsanleihe, und wenn er
schon verwundet ist durch Gleichgültigkeit oder Mißtrauen,
raste und ruhe nicht, bis er geborgen ist für unsere große
vaterländische Sache! Und wieder haben wir gehört in
seliger Jugendzeit: Das Gebet der Kinder dringt durch
die Wolken. Dann wird auch auf den Geldern, die durch
die Hände der Kinder und Schulen der Kriegsanleihe
zufließen sollen, Gottes Segen und deutsche Siegrskrast
ruhen. Vergiß das nicht, wenn deine Lieblinge, für deren
Zukunft Millionen kämpfen und bluten, um eine Beisteuer
zur Kriegsanleihe bitten!

Du willst auch flüssiges Geld behalten für die
Zukunft? Ach ja, du möchtest deine Werkstatt erweitern,
deine Scheuern größer bauen oder einen Garten kaufen;
dein Sohn soll studieren und deine Tochter will heiraten
— alles gut und schön, aber flüssiges Geld brauchst du
dazu nicht verstauen, und ein hochgemutes deutsches Mädchen
mit Kriegsanleihenund vaterländischein Sinn möchte ich
schon gleich in meine Arme schließen. Wenn die Zeit ge¬
kommen ist, kannst du doch deine Kriegsanleihen gut ver¬
kaufen oder kannst sie verpfänden bei der Sparkasse oder
den ReichsdarlehnSkassen, die auch sicher nach dem Kriege
so lange bestehen bleiben, als ein Bedürfnis vorliegt.
Um flüssiges Geld brauchst du also niemals zu bangen,
solange du Kriegsanleihen hast.

Aber wie ist es mit der Sicherheit der Kriegs¬
anleihen ? fragen Herr Angstmeier und Fräulein Zitterig
wie aus einem Munde. Sei ruhig, lieber Angstmeier,
unser Vaterland ist groß und reich und treu. Es stellt
sich selbst zur Sicherheit mit seiner Ehre und mit seiner
und aller Bundesstaaten Steuerkraft , mit seinen Eisen¬
bahnen und Staatsgebäuden, mit seinen Forsten und ge¬
werblichen Anlagen, und der gute Wille wird gewährleistet
durch die Reichsgesetze und durch unsere Abgeordneten, die
selbst wohl ohne Ausnahme Kriegsanleihen haben. Und
die Zahlung der Zinsen in der versprochenen Höhe und
Zeitdauer ist ebenso sicher wie das Kapital. Für Fräulein
Zitterig aber haben wir noch an die 400000 Quadrat¬
kilometer Feindesland fest in der Hand, ein wertvolles
Pfand, fast so groß wie das Deutsche Reich selber. —
Wenn alles gnt geht, flüstert Tante Miesmacher? Ach
ja, bei der ersten Kriegsanleihe hätte sie vielleicht so flüstern
können; wenn sie es aber jetzt noch tut, dann muß sie nach
Rußland, von Posen aus 13 Stunden in einem v -Zug
durch erobertes Land an die undurchdringlicheHindenburg-
Front gerast, oder an die Somme, wo eine Schnecke in
acht Wochen weiter gekommen wäre als die Engländer
und Franzosen, und sie wird mit eigenen Augen sehen,
wie alles gut geht. — Auch unsere bombensichern Spar¬
kassen können keine größere Sicherheit bieten als das Reich.
Wenn aber der Feind über uns hereingebrochen wäre, so
würden auch sie ins Wanken gekommen sein. Frage ein«
mal die Sparkassen in Arras, Hpern und Verdun, wieviel
ihre beliehenrn Häuser, Bauplätze und Aecker noch wert
sind! Es gibt aber Leute, die sind noch klüger und vor¬
sichtiger als Herr Angstmeier, Fräulein Zitterig und Tante
Miesmacher. Und doch haben sie viele Millionen für
Kirchen, Stiftungen und Mündel den Sparkassen entnommen
und für die Kriegsanleihen nutzbar gemacht. Und die vor¬
sichtigen Sparkassen selber, die doch gewöhnlich nur zur
Hälfte des Wertes beleihen, haben Millionen und aber
Millionen Kriegsanleihen gezeichnet, und da will noch einer
fragen, wie es mit der Sicherheit steht? Nun gut, so
sage ich kurz und bündig: Die Kriegsanleihen fallen erst
mit dem Deutschen Reich, und das deutsche Reich steht
so fest wie der Himmel über uns. Aber nun kommt alle
her — auch Herr Angstmeier, Fräulein Zitterig und
Tante Miesmacher— und ruft mit dem ganzen großen
Heimatheer des deutschen Volkes:

Heil und Sieg in Ost und West über Land und Meer
durch unsere herrlichen Truppen; Heil und Sieg aber
auch in Haus und Hütte und ehrenvollen Frieden
durch unsere 5. Kriegsanleihe!

Marmelade Verkauf.
Dienstag , den 12. d. Mts ., nachm, von 4 Nhr ab

Verkauf von Apfel-Marmelade im alten Schloß.
Gefäße mitbringen. 5037
Brotdücher und Lebensmittelkarten sind vorzuzeigen.
Limburg , den 9. September 1916.

Stadt . Lebensmittel-Berkaufsstellr.

MW.iKlöM M a. D. feil. °>°«
Dienstag , den 19. September, vormittags 9 Uhr

i Gastwirt König in Haintchen . Schutzbezirk Emmers-
msen, Hof Eichelbach und Haintchen, Distrikt 82, 83, 84,
!a, 38, 62, 66, 69, 12a:: Eiche,r-Dtämme : 33 Stck. IV.
ib V. Kl., 16,28 Fstm., Hainbnchen -Stämme : 5 Stck.
r. und V. Kl., 1.48 Fstm, Aichten-Stangen : 28 I., 59 II.
id 160 III. Klasse., Eichen: 20 Rm. Scheit und Knüppel,
Rm. Reiser, Buchen : 4 Rm. Knüppel, 2 Rm. Reiser,
eichholzi I Rm. Knüppel, Radelholz : 17 Rm. Knüppel
Mädchen, welches längere

jcit selbständig näht, sucht
Arbeit bei einer Schneiderin.

Näheres Exp. 5016

Einfach möbliert . Zimmer
aucha.Landsturmmann preisw.
zu vermieten. 5028
Tapez. VVeigonö, Domstr.4.

Elninach-ohneii.
ZpeSbohnen!

heute Montag mittag von 4
Uhr ab eine große Sendung
billigst zu verkaufen auf demMarkte.

8 . E,si<S«.vig.

Achtung!
Frisch  eingetroffen groß«

Sendung:
Seefische. Kablian,

Schellfische. Rohetzbiiek-
linge und Kieler Sprotten.

Frau Gering,
5049 Salzgaffe Nr B.

Nnsallhalber
frisch geschlachtet.

.V. Xinudorf,
5050 Fischmarkt 19.

ff

Kleiderläuse mit Brut , Flabe.
Wanzen ver - flfllriKAiafWZ 75 )ß&
nicht , radik &iLStiflSiSlFaib - u.ge-
inebl . Rein , d Kopfhaut . Beförcfd.
Haarwuchs . Verhftt .Haaraasfallo.
ZuEti£ neuerParaait .Vernicht . Tv-
phusbazill . Üesinttz . Verbeut , ei  V
Infeklionakrankh .Wicht . f.Schttlk!
Tauii .v Anerk . NuxinRartonpack.
A 0,6) u . 1.20 M. in Apoth , u.Drog.

| A.Kaffai, Ob. Grabepstr.8.|

Anzahl gebrauchter

Kaffer
(25 bis 300 Liter Inhalt)
billig zu verkaufen. 5048

Weinhandlung
6. vesmsnn, Limburg,

Wciersteinstr. 3.

Bruchleidende
Eint Erltaune tül
M unser ge». gesch.
Spranzband

Konkurrenzlos dastehend
Cftne Fodet. ohne Gummiband, ohne

Schenkel rtomen, Verlangen Sie
öfatls ProapeJa, Dk EnindefJ

Geb«. Spranz, Unterhoeheo No.
(Württemberg,)

2047
3«S

Pferde.
Fehlerfreies prima Arbeits¬

pferd. Fuchsstute, 9 Jahre
alt, zirka 1350 Psd. schwer,
lammfromm und zugfest, zum
Preise von 2800 Mk. sofort
verkäuflich, sowie ein 2jähr.
Wallach, prima eingefahren,
1300 Psd. schwer, ohne Tadel,
zum Preise von 2850 Mk.
Beide Pferde sind spottbillig.

kahnholliotel Würgensork,
Telephon 14, Burbachi. Wests.

Eine fast neue
Azetylen-
Anlage

mit 16 Fl ., billig abzngcden.
Zu erfragen Exp. 5008

Klee -SL 'L'
der, Geflügel, p.Ztr . Di. 14,50,
Sprenmehl f.Pferde, Rinder,
M .9,—u.and.Futter Listefrei.
Graf Mühle,Aiterbach , Hess.

215J

Für einen schreibgewandten
Jnngen wird

Lehrstelle
auf einem kansm. Büro für
sofort oder später gesucht.

Angebote unter 5002 an
die Expedition.

Wegen Einberufung meiner
Pferdeknechtes

suche ich einen Ersatz.
C. Hahn , Obermühlr,

5041 Willmenrod._
Für bald rin ordentliche»,

erfahrenes

Mädchen
für Küche und Hausarbeit
nicht unter 18 Jahren gesucht.

Off, u. 5020 an die Exp.

Suche zum 15. d. Mts.
ein in allen Zweigen deS
Haushaltes ersahr.sanber,

Mädchen.
Frau Engen Stern,

Montabaur, Kirchstr. 10.
2276

früher eigenes Geschäft (mit
Sägewerk)im Rundholzmessen,
AnkausfürEisenbahnschwellen,
Holzindustrie tüchtig, sucht
Stellung als Aufseher.

Beste Empfehlungen.
Leo Kremer, Hadamar,

_ Hotel Stoll . 5042

Laden
nebst Parterre - Wohnung
in meinem Hause Hospital¬
straße Nr . 1 per i . Oktober
d. I . zu vermieten. 5039

Em8l Bielefeld.
Einfaches, fleißiges, kathol.

Mädchen,
16—17 Jahre , zum baldigen
Eintritt gesucht. Näheres i*
der Expedition. 5045
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